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14 fünfzig jahre heP-ausbildung

Erinnerung ist wichtig
In der vorliegenden Ausgabe unseres Magazins präsentieren wir Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, unter anderem, ganz unterschiedliche Geschichten 
zum Thema „Erinnern“. In unserer großen Reportage zu Beginn des Heft es 
bringen wir Ihnen den Mariaberger Friedhof nahe. Was für die eine oder den 
anderen eventuell ein eher ungewohntes Thema sein mag, über das man doch 
eigentlich nicht spricht, zeigt sich beim genauen Hinschauen als wichtiger 
Bestandteil des Mariaberger Lebens und natürlich auch anderenorts überall.

Der Mariaberger Friedhof ist nicht einfach ein Bereich,in dem tote Menschen 
in der Erde ruhen. Er ist vielmehr ein Ort des Erinnerns und der Besinnung 
aber auch der Ruhe und des Kraft schöpfens. Hier kann man Verweilen, an die 
Menschen denken, die nicht mehr da sind, sich erinnern, was man mit ihnen 
erlebt hat und auf das eigene Leben blicken. Zudem ist es ein ganz lebendiger 
Ort, an dem man sich begegnen kann und im Gespräch über Verstorbene, Ver-
gangenes, den Alltag und das Leben austauschen und intensiv mit anderen 
Menschen in Kontakt kommen kann.

Umso wichtiger, dass dieser Ort ansprechend aussieht, würdevoll den Toten 
ihren Raum bietet und für alle Besucherinnen und Besucher gut zugänglich 
ist. Wie wir das in Mariaberg ermöglichen und auf wessen Unterstützung wir 
hierbei bauen können, lesen Sie auf den nachfolgenden Seiten. Dort zeigen 
wir die Auszubildenden des Garten- und Landschaft sbaus, die unter fachkun-
diger Anleitung den Mariaberger Friedhof sanieren und pfl egen.

Ein weiteres „Erinnern“ ermöglicht der bisherige Mariaberger Seelsorger 
Pfarrer Hans Heppenheimer. Er wurde Ende Februar in den Ruhestand verab-
schiedet und wirft  einen Blick zurück auf seine Jahre mit und für Menschen 
mit Behinderung.

Den dritten Erinnerungs-Teil im Magazin widmen wir dem Thema „Ausbil-
dung zum/zur Heilerziehungspfl eger/in“. Seit über 50 Jahren gibt es dieses 
Ausbildungsangebot in Mariaberg, sodass im vergangenen Jahr ein rundes 
Jubiläum gefeiert werden konnte. Von den Anfängen und den Wandlungen 
der Ausbildung lesen Sie in einem Beitrag der Schulleiterin des Diakonischen 
Instituts in Mariaberg.

Und ganz zum Schluss möchten wir an die großzügige Unterstützung erinnern, 
die uns durch zahlreiche Firmen- und Einzelspenden zu Weihnachten zuteil-
wurde. Aus ganz unterschiedlichen Richtungen bekamen wir großzügige Geld- 
und Sachspenden mit denen wir in vielen Bereichen Mariabergs große Freude 
auslösen konnten. Herzlichen Dank dafür!

Wir wünschen Ihnen schöne und segensreiche Ostertage und 
verbleiben mit herzlichen Grüßen

Rüdiger Böhm, Vorstand                       Michael Sachs, Vorstand

21 danke für ihre unterstützung
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sie reicht mit dem Nonnenfriedhof bis in die 
Gründerzeit zurück, aus der beispielsweise eine 
ovale Marmorplatte an die am „03. Jänner 1828“ 

verstorbene Ordensschwester Barbara Deiser erinnert. 
Dieser Friedhof erreichte seine Kapazitätsgrenzen, wes-
halb Verstorbene in den Nachbarorten Mägerkingen und 
Bronnen beigesetzt werden mussten. Eine Situation, die 
es den Bewohnern/innen Mariabergs nahezu unmöglich 
machte sie dort unkompliziert zu besuchen. 1884 war 
es dann endlich soweit: Es entstand ein eigener Gottes-
acker in Mariaberg, der heutige Friedhof mit seinen in 
Kreuzform angelegten Wegen. Aber auch dieser stieß in 
den letzten Jahren an seine Platzgrenzen.

Neue Ideen waren gefragt

Deshalb brachte der Mariaberger Vorstand ein gestalte-
risches Gesamtkonzept für den Friedhof des Stadtteils 
auf den Weg.  Nur so lässt sich verhindern, dass aus den 
Engpässen eine unendliche Hin-und-Her-Geschichte 
wird – denn in den jetzigen Urnenstelen steht kaum 
noch Platz zur Verfügung; Erdbestattungen sind schon 
seit Jahren nicht mehr möglich. Die Anforderungen? 
Ausreichend Kapazitäten für die Zukunft zu schaffen, 
aber auch barrierefreie, sichere Wege für die Besucher/
innen anzulegen an diesem Ort der Würde und des Ge-
denkens mitten im Herzen Mariabergs. Was folgte war 
ein intensiver Ideenaustausch mit dem Planungsbüro 

Sigmund, aus dem ein nachhaltiges Konzept entstand. 
Eine gute Basis, um im Zusammenspiel mit den Mari-
aberger Landschaftsgärtnern/innen und den Auszubil-
denden dieses Projekt in verschiedenen Bauabschnitten 
zu realisieren. Und ein ganz besonderer geschichtlicher 
Abschnitt was den Friedhof betrifft – denn er schafft so 
neue Möglichkeiten, das Gedenken würdevoll am Leben 
zu erhalten.

Der Friedhof als Weichensteller in
Richtung Wachstum

Diese einzigartigen Herausforderungen sind genau das 
Richtige für die Mariaberger Auszubildenden aus dem 
Bereich Garten- und Landschaftsbau. Ob Rollrasen oder 
rollstuhlgerechte Wege – die Neugestaltung des Fried-
hofs im Stadtteil Mariaberg ist von der Planung bis zur 
gärtnerischen Umsetzung eine hochsensible Aufgabe 
mit ganz besonderen Aspekten.

Junge Menschen mit Handicap haben es nicht einfach – 
besonders schwierig wird es aber, wenn es um einen 
Ausbildungsplatz geht. Damit für Zukunftschancen 
trotzdem grünes Licht gegeben werden kann, bietet 
die Mariaberger Ausbildung & Service gGmbH unter 
anderem auch eine Ausbildung zum Gartenbaufachwer-
ker/in an – mit Sonderberufsschule und Hauptschul-
abschluss mit einem Notendurchschnitt von 4,0 oder 
besser. Finanziert werden die Reha-Ausbildungen von 
der Agentur für Arbeit. Das Besondere daran ist nicht 
nur die Vermittlung von Fachkenntnissen trotz vor-
handener Lern- oder psychischer Beeinträchtigungen – 
es werden auch Schlüsselqualifikationen vermittelt. 

tradition am limit:
die geschichte des 
mariaberger friedhofs 
ist wechselVoll. 

li.: Der Friedhof 
vor den Umbau-

maßnahmen. 
re.: Ausbildungs-

leiter Günther Friz 
(re.) von Grün³ 

leitet seine 
Azubis an.



ort der besinnung 5mariaberg←

Text: Reinhard Buchwald  
Fotos: Jörg Jäger, 
Reiner Löbe, Barbara Mäurer

ein ort der 
ruhe und 
besinnung



6 mariaberg → ort der besinnung

Die Ausbilder/innen sind deshalb auch als Coaches 
gefragt, die von Pünktlichkeit über Zuverlässigkeit bis 
hin zum Führerscheinerwerb in Kooperation mit dem 
Sozialdienst begleitend zur Seite stehen. Dadurch 
kann sich das fachliche Wachstum auf den beiden 
Ebenen Fachpraxis und Berufsschule entwickeln. 
Gleichzeitig werden die lebenspraktischen Fähigkeiten 
mit dem Ziel gestärkt, später selbstständig den Alltag 
bewältigen zu können. Sieben Mitarbeitende, dazu neun 
Auszubildende über die drei Lehrjahre hinweg, prä-
gen die Qualität der Landschaftsgärtner/innen in drei 
Bereichen: Der Baustellentrupp ist überwiegend bei 
Privatkunden aktiv, der Pflegetrupp kümmert sich auch 
in Mariaberg darum, dass alles attraktiv aussieht; und 
dann gibt es zwischen den beiden noch die Springer/in-
nen – weil oft Termine drücken und dann möglichst alles 
gleichzeitig erledigt sein will. „Interessant für unsere 
Auszubildenden sind die unterschiedlichen Einsatzorte 
sowie die spannende Aufgaben- und Materialvielfalt“ 
erläutert der Ausbilder (Gärtnermeister Fachrichtung 
Garten- und Landschaftsbau) Günther Friz. „Jede Bau-
stelle ist anders, denn wir arbeiten mit Beton, Holz, 
Steinen, Metall, Glas und die Fassaden-/Dachbegrünung 
unterstützen wir sogar mit Kunststoff.“ Das sehen die 
Auszubildenden genauso – doch nach ihren Spitzenrei-

tern gefragt, sind sich Nassim und Tobias sofort einig: 
„Maschinen fahren!“ lautet das Fazit unisono mit einem 
Leuchten in den Augen. Das trifft sich gut, können die 
beiden doch im Rahmen ihrer überbetrieblichen Aus-
bildung den Erdbaumaschinenschein erwerben und die 
hauseigenen Bagger und Radlader bedienen.

Boden gutmachen und Wegbereiter sein …

für den Friedhof, aber auch in eigener Sache, wenn 
es um den persönlichen Berufsweg geht – das können 
die Auszubildenden im Team mit den Fachleuten von 
Landschafts- und Gartenbau gerade bei diesem Projekt 
besonders gut umsetzen: Gelände absenken und abfan-
gen. Sitzbänke anlegen. Bäume pflanzen. Das ganze Jahr 
über blühende Pflanzstreifen zur optischen Auflocke-
rung anlegen. Hauptwege mit dem Bagger auskoffern, 
Schotter einbauen, verdichten, pflastern – damit die 
barrierefreien Wege im Winter geräumt werden können. 
Besondere Herausforderungen? Das pietätvolle Abräu-
men der alten Grabsteine bei 
abgelaufenen Ruhestätten 
(mit Einverständnis der An-
gehörigen) und das Ausheben 
des Oberbodens. Aber auch 

INTeressANT für uNsere 
AuszubILdeNdeN sINd dIe 
uNTerscHIedLIcHeN eINsATz-
orTe sowIe dIe spANNeNde 
AufgAbeN- uNd MATerIAL-
vIeLfALT.

li.: Beim Friedhofsprojekt 
ist Zupacken können 
genauso gefordert wie 
Feingefühl. Oben: Ältester 
Grabstein mit Inschrift. 
Unten: Der Friedhof liegt 
im Herzen Mariabergs.



die exakten Vermessungsarbeiten, zum Beispiel bei 
den neu angelegten Grabsteinen – denn kleinste Abwei-
chungen von der Norm würde man beim Betreten des 
Friedhofs sofort sehen. Neben den handwerklichen Fer-
tigkeiten sind also wieder Schlüsselqualifikationen ge-
fragt: Kommunizieren, gemeinsam konzipieren, Regeln 
einhalten und die Vorgaben millimetergenau erfüllen.

Der Würde Raum geben 

Der Mariaberger Friedhof ist ein ganz besonderer Platz, 
der friedlich und mittendrin im Stadtteil liegt. Die Mit-
arbeitenden gehen auf ihrem Weg in andere Gebäude 
jeden Tag oft an diesem sonnigen Platz vorbei. „Wie 
sie so sanft ruhen, alle die Seligen“ steht auf einem 
der ältesten Grabsteine und an dieser einzigartigen 
Atmosphäre hat sich über die Jahrzehnte hinweg nichts 
verändert. Damit das auch in Zukunft so bleibt, wurde 
schon heute an morgen gedacht: Jährlich sind etwa zehn 
Urnengräber neu zu belegen. Dank innovativer Technik, 
bei der breite Kunststoffrohre in die Erde eingelassen 
werden, kann die Urne jetzt pietätvoller in die individu-
elle Grabstätte hineingleiten – es braucht also keinen 
Bagger mehr, der Unruhe bringen und das pflanzliche 
Drumherum beschädigen würde. So wird der Maria-
berger Friedhof zu einer Ruhestätte für die Menschen 

– auf ihrem letzten Gang dorthin begleitet von Heimbe-
wohnern/innen und Mitarbeitenden, die sich in Liebe 
und Dankbarkeit immer wieder an sie erinnern können.  

Alles im grünen Bereich – vor allem die Zukunft

„Wir vermitteln, über die Jahre hinweg betrachtet, etwa 
90 Prozent unserer Auszubildenden in regionale Fach-
betriebe“, erläutert Ausbildungsleiter Günther Friz. 

„Manche hängen sogar nochmal zwei oder drei Jahre 
dran, um in einem externen Betrieb den Gesellenbrief 
zu erwerben – auch zum Meister hat es schon einer 
geschafft.“ Bei jeweils ca. drei Auszubildenden pro Lehr-
jahr über 15 Jahre hinweg eine beeindruckende Zahl 
an jungen Menschen, die ihren nicht immer einfachen 
Lebensweg beruflich erfolgreich gemeistert haben. 

Was die Mariaberger Landschaftsgärtner/innen so 
erfolgreich macht? Tolle Mund-zu-Mund-Werbung, 
meisterhafte Arbeit und „dass die Kunden so positiv 
auf die Auszubildenden reagieren – oft bekommen wir 
gerade deswegen die Aufträge, weil wir ausbilden und 
Mariaberger sind; wir stehen eben auch für Qualität“ 
antwortet Günther Friz nicht ohne Stolz auf seine junge 
Mannschaft.  

Damit dient der Friedhof als wichtiges Projekt, um 
das Andenken würdig zu erhalten – gleichzeitig ist er 
Chancengeber: Für die jungen Auszubildenden, wenn es 
um ihre Entwicklung geht. Aber auch für eine gewisse 
Normalität, die jede Gemeinde im Land für sich ganz 
selbstverständlich beansprucht: Den Verstorbenen dort 
eine liebevolle letzte Heimat zu bieten, wo sie viele 
Jahre zu Hause waren. 

Der Blick für's Detail ist 
bei den Azubis des Land-

schaftsgartenbaus gefragt.



8 mariaberg → neugestaltung des mariaberger friedhofs

der friedhof ist ein ort persönlicher trauer und 
erinnerung – aber auch ein öff entlicher raum, der 
dem besucher etwas zeigen will von mariaberg 

und von den menschen, die hier lebten und mit ihrem 
tod noch nicht aus der gemeinschaft verschwunden 
sind. mit seiner bepfl anzung erzählt der friedhof wie 
ein garten vom leben, vom wachsen, blühen und von 
der winterruhe.

Der Mariaberger Friedhof bewahrt noch Zeugnisse aus 
der Vergangenheit, als man mit feierlichen Grabsteinen 
den Verstorbenen ein Denkmal setzte. In neuerer Zeit 
vermittelten schlichte „Kopfk issen-Steine“ neben klei-
nen „Pfl anzen-Kissen“ einen Eindruck der Ruhe – Tod 
ist ein langer Schlaf, und er macht keine Unterschiede 
zwischen den Menschen.

Seit der Jahrtausendwende wurde auf dem Mariaberger 
Friedhof der Platz für Sargbestattungen knapp. Felsiger 
Untergrund und Lehmboden machen die Neubelegung 
alter Grabstellen problematisch. Und allgemein lösen 
auf allen Friedhöfen Urnenbestattungen die traditio-
nellen Erdgräber ab. In Mariaberg wurden im Jahr 2007 
Urnenstelen als neue Bestattungsart eingeführt und gut 
angenommen. Im Jahr 2018 stell te sich die Frage: wie 
geht es weiter, wenn die drei Stelen belegt sind? 

Die Grundsatzentscheidung hierzu lautete: der Friedhof 
soll seinen Garten-Charakter im Wechsel der Jahreszei-
ten behalten. Es werden neue Grabfelder für Urnenbe-
stattungen in der Erde angelegt. Die Bestattung von 
Urnen in 70cm Tiefe lässt die tief liegenden Reste der 
Erdgräber unberührt. Die Höhenunterschiede zwischen 
relativ ebenen Rasengrabfeldern mit liegenden Grab-
steinen werden von blühenden bepfl anzten Böschungen 
abgefangen. 
Sitzmöglichkeiten auf Natursteinquadern unter einem 
Baum oberhalb des neuen Grabfeldes laden zum Ver-
weilen ein und lenken den Blick talwärts in die schöne 
Landschaft .

Was uns bei der Planung leitete, war die Entscheidung 
für Einfachheit im doppelten Wortsinn: Eine klare Glie-
derung des Geländes, schlichte Rasengrabstellen mit 
gut ablesbaren Namen, einfach handhabbare Pfl ege von 
Pfl anzungen und Rasen, unproblematische Begehbar-
keit für Besucher, die nicht so gut zu Fuß unterwegs sind.

Die gute Begehbarkeit wird Aufgabe des Jahres 2019 
sein, wenn ein gepfl asterter Längs- und Querweg ange-
legt wird.Neue Urnengrabfelder werden nach und nach 
ergänzt werden.

Dipl.-Ing. (FH) 
Dorothea Bauer, 

Landschaft s-
architektin bei der 

Freiraumplanung 
Sigmund

gestaltungsraum 
friedhof
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weihnachtsbäume, die hängen oder aufgestellt 
werden können, wurden am 22. november im 
großen besprechungsraum in großer zahl und 

unterschiedlicher größe gebastelt. mariaberg e.V. hatte 
die ehrenamtlichen zu diesem bastel-nachmittag einge-
laden. schnell war die anmeldeliste voll!

Sigrun Ott, Wohnverbundsleitung in Mariaberg und Elke 
Fecht, Hausleitung in Burladingen, haben den Nach-
mittag geplant, gestaltet und beim Basteln Unterstüt-
zung gegeben. Ideenreich und mit viel Liebe haben 15 
Ehrenamtliche die Herausforderung angenommen und 

sind mit viel Selbstgebasteltem nach Hause gegangen. 
Einige haben nicht nur für sich gebastelt, sondern auch 
gleich Geschenke produziert. Andere wussten schon 
genau, auf welchem Schränkchen sie ihren Weihnachts-
baum zur Geltung kommen lassen würden. Fast zu kurz 
kam dabei die Ruhe, um die Kuchen der Konditorei zu 
genießen. Alle waren sich am Schluss einig, es war ein 
gelungener Nachmittag.
 
Martina Lovercic, 
Ehrenamtskoordinatorin

oh tannenbaum!
bastelnachmittag für 

ehrenamtlich engagierte menschen

Kreativ (und) im 
Ehrenamt sind 
Sigrun Ott (li.) und 
Elke Fecht (re.): 
Bei der Bastelakti-
on kamen festliche 
Werke zustande.
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das ehrenamt 
im mittelPunkt

alljährlich ist der 5. dezember bundesweit der tag 
des ehrenamtes. ein guter anlass für einrich-
tungen wie beispielsweise mariaberg, um die in 

dieser form tätigen Personen zu würdigen und sich bei 
ihnen zu bedanken. in guter tradition werden daher 
alle ehrenamtlichen mitarbeitenden mariabergs zum 
gemeinsamen kaffee und kuchen in den marktplatz ein-
geladen.

Vorstand Rüdiger Böhm bedankte sich in dieser Ver-
anstaltung bei den Anwesenden und betonte in seiner 
Rede die Wichtigkeit dieses Engagements, und dass 
vieles in Mariaberg ohne eine solche Unterstützung 
nicht möglich wäre. Rüdiger Böhm ehrte außerdem 
noch drei verdiente Ehrenamtliche für ihr langjähriges 
Engagement im Bereich der Kirche in Mariaberg. Der 
Mariaberger Vorstand dankte Lore Gutmann, Erika Mül-
ler und Brigitte Blume für alles, was sie in den vielen 
Jahren ihres ehrenamtlichen Engagements geleistet 
haben. Er überreichte eine Rose und einen Gutschein 

für einen Einkauf in der Mariaberger Gärtnerei. Die drei 
Damen haben, zu unserem Bedauern aber wohlverdient, 
zum Jahresende die bislang übernommenen Ämter nie-
derlegt.

Mariabergs Ehrenamtskoordinatorin Martina Lovercic 
bedankte sich bei den übrigen Ehrenamtlichen mit 
Elchen, Kofferanhängern und Pralinen aus Mariaberger 
Produktion. Im Anschluss gab es Kuchen und Torten 
der Mariaberger Konditorin Olivia Dietmann sowie eine 
musikalische Begleitung durch Domenico Comodo und 
Holger Pauli mit Gitarrenspiel und Gesang.

Nach Kaffee und Kuchen kam als Überraschungsgast die 
Mariaberger Mitarbeiterin Sabine Knupfer als Clownin. 
Unterstützt durch „Freiwillige“ präsentierte sie ein 
selbst getextetes Ehrenamtslied und sorgte damit allge-
mein für gute Stimmung.
 
Martina Lovercic, Ehrenamtskoordinatorin

Erika Müller, 
Lore Gutmann und 

Brigitte Blume 
(v.re.n.li.) 

wurden geehrt.

Sabine Knupfer 
ist Hausleitung in 

Mariaberg. Sie hat 
eine Zusatzausbil-
dung als Clownin 

und besucht 
regelmäßig die 

Wohngruppen.
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sonne pur und frühlingshafte temperaturen im fe-
bruar 2019, als sich 10 bewohner/innenbeiräte 
aus verschiedenen häusern der diakonischen ein-

richtung mariaberg e.V., ergänzt um deren mentoren, 
einem werkstattratsmitglied sowie einer fürsprecherin, 
in balingen treffen. im rahmen des Projektes „enga-
giert in bw“, gefördert vom sozialministerium baden-
württemberg, geht es heute um das thema ehrenamt.

Die Teilnehmenden werden darüber informiert, geschult 
und beraten. Sie sollen heute aber auch selbst daran 
arbeiten und Ideen entwickeln, wie sich das Thema Eh-
renamt für die eigene Einrichtung und deren Bewohner/
innen öffnen lässt, wie man es bekannter macht und 
nach außen trägt. Denn in Zukunft möchte man mehr 
Austausch zwischen Menschen mit und ohne Behinde-
rung durch das Ehrenamt, beispielsweise sollen die 
Kontakte zu der örtlichen Kirchengemeinde oder den 
Nachbarn der Einrichtungen und den Wohngruppen 
intensiviert werden. Regionalleitung Christine Maier 
und Pflegedienstleitung Silvia Lutz führen durch das 
Unterstützungszentrum des Mariaberg e.V. in Balingen. 
Die Bewohner/innenbeiräte informieren sich dabei 
über die Lebenssituation, die zur Pflege notwendigen 
Hilfsmittel und den Tagesablauf der Bewohner/innen. 
Im Anschluss wird gemeinsam erarbeitet, was Ehrenamt 

überhaupt bedeutet, was man dazu alles braucht und 
welche Ehrenämter es in Mariaberg gibt. Für die Anwe-
senden selbst ist das Thema nicht neu, denn sie selbst 
sind ja ehrenamtlich Tätige. Danach wird diskutiert, wie 
ehrenamtliche Begleitung, also gemeinnützige, mit-
menschliche und uneigennützige Dienste für Mariaberg 
aussehen können und welche Formen des Ehrenamts für 
die Menschen in Wohngruppen wünschenswert wären. 
Auf Nachfrage wird klar, dass das Thema Ehrenamt 
und Hilfe am Nächsten von den Beiräten täglich selbst 
gelebt wird. Sie nehmen, wo es geht, Schwächere an 
die Hand, gehen mit ihnen raus in die Natur oder in die 
Stadt und verbringen mit Ihnen viel ihrer freien Zeit.

Das Projekt „Engagiert in BW“, wird für Mariaberg e.V. 
von dem Filmemacher und Diplom-Journalisten Stefan 
Adam im Laufe des Jahres begleitet. Es entstehen vier 
kurze Filme und eine Dokumentation über die Bewoh-
nerbeiräte zu den Themen Ehrenamt, Kommunalwahl, 
Bewohner-Beirats-Wahl und politische Teilhabe, geför-
dert vom Sozialministerium BW aus Mitteln des Landes 
Baden-Württemberg. Es soll unter anderem Engagierte 
langfristig motivieren, in ihrem Amt zu bleiben sowie 
Begegnungen der Akteure und deren konstruktives und 
kooperatives Miteinander fördern. Stefan Adam

Projektförderung 
„engagiert in bw“
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sie kamen im september 2001 nach mariaberg, welche 
erwartungen hatten sie für ihren dienst in mariaberg 
und was hat sie an dieser stelle gereizt? Vorher hatte 
ich noch nie eine Einrichtung der Behindertenhilfe 
besucht und Mariaberg war für mich absolutes Neu-
land. Aber das hatte den Vorteil, dass ich mich ganz 
unbefangen orientieren konnte und schauen, welche 
Bedürfnisse vorliegen und ich konnte meine Arbeit ganz 
danach ausrichten. Die Bewohner/innen und die Ein-
richtung waren ganz offen für neue Impulse. Gereizt hat 
mich immer schon die Vorstellung, in einer besonderen 
Kirche Gottesdienste zu feiern. Und die Mariaberger 
Klosterkirche hat diesen Wunsch voll erfüllt. Es war für 
mich auch eine besondere Herausforderung eine außer-
gewöhnliche Gemeinde zu betreuen. Und Mariaberg ist 
in vielerlei Hinsicht außergewöhnlich!

wenn sie heute am ende ihres dienstes zurückschauen, 
was hat sich in dieser zeit in mariaberg aus kirchlicher 
sicht verändert? Inzwischen sind es 17,5 Jahre seit ich 
die Pfarrstelle Mariaberg betreue. Anfangs war die Klos-
terkirche bei den Gottesdiensten sehr gut besucht, oft 
waren sonntags 80 – 100 Gottesdienstbesucher da. In 
diesen Jahren hat sich die Bewohnerstruktur Mariabergs 
verändert und es wohnen in Mariaberg weniger Men-
schen mit Behinderung, da zunehmend Wohnangebote 
in der Region entstanden sind. Und die Bewohner/innen 
sind weniger mobil. Trotzdem kommen sonntags zwi-
schen 30 und 50 Besucher/innen in den Gottesdienst. 
Diese verhältnismäßig große Zahl von Gottesdienstbe-
suchern/innen erstaunt mich immer wieder neu.

haben sie dafür eine erklärung? Ja, ich erlebe hier sehr 
viele Menschen – mit sogenannter geistiger Behinde-
rung – mit einem großen Gottvertrauen. Und im Got-
tesdienst gibt es keinen Unterschied, behindert – nicht 
behindert. Denn vor Gott sind wir alle gleich. Dieses 
Gottvertrauen spüre ich in vielen Arbeitszusammen-
hängen mit den Bewohnern/innen in Mariaberg. Es hat 
mich immer wieder neu herausgefordert und in meinem 
Dienst motiviert und beflügelt 

nach 17,5 jahren ging mariabergs Pfarrer 
hans hePPenheimer ende februar 2019 

in den ruhestand. im interView mit 
robert zolling blickt er auf diese 

sPannenden und wichtigen jahre zurück. 

nun ist zeit 
für ruhe 

und familie

Pfarrer Heppenheimer 
(re.) war während seiner 
Zeit in Mariaberg auch in 

der Bläserei aktiv.
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es gab ja auch höhepunkte für sie in diesen jahren! Ein 
absoluter Höhepunkt meines Dienstes in Mariaberg war 
das Projekt „Entwicklung einer Trauerkultur in einer 
Einrichtung für Menschen mit geistiger Behinderung am 
Beispiel Mariaberg“. Das Projekt lief von 2008 bis 2012 
und wurde von der Robert Bosch Stiftung gefördert. 
Auf Anregung des damaligen Dekans vo Reutlingen, Dr. 
Jürgen Mohr, habe ich das Projekt auf den Weg gebracht 
und wurde dann mit dessen Leitung beauftragt. So eine 
Gelegenheit bekommt man als Pfarrer ja nur in ganz 
seltenen Fällen.  Das Thema „Trauer“ war lange Zeit in 
der Behindertenhilfe vernachlässigt worden und das 
Projekt bot die Gelegenheit, hier neue Wege zugehen 
und neue Formen zu erproben. 

sie haben die ergebnisse des Projekts dann  in büchern 
festgehalten. Es war wichtig, Verlauf und Ergebnisse 
des Projekts für interessierte Menschen festzuhalten.  
Besonders wichtig war mir dabei die Beschreibung der 

„emotionalen Kompetenz“ von Menschen mit sogenann-
ter geistiger Behinderung, die eine wesentliche Voraus-
setzung von Trauerarbeit ist. Die Bücher „Emotionale 
Kompetenz und Trauer bei Menschen mit geistiger Be-
hinderung“ und „Anders trauern. Neue Wege des Trau-
erns  für Menschen mit geistiger Behinderung“ haben in 
Fachkreisen eine große  Resonanz gefunden.

gab es denn auch höhepunkte in ihrem alltag als 
Pfarrer in mariaberg? Natürlich. Hier möchte ich zwei 
Beispiele nennen: Eine besondere Freude waren mir 
immer die Abendmahlgottesdienste in der Mariaberger 
Klosterkirche. Denn die Abendmahlfeier hat hier einen 

etwas anderen Charakter wie in sonstigen Kirchenge-
meinden. Die Feier ist sehr ungezwungen. Abendmahl 
ist für alle Gottesdienstbesucher/innen ein Höhepunkt, 
alle möchten dabei sein und oft gibt es ein Gedränge im 
Chorraum.  Ja, und hier traut man sich, den Abendmahls-
kelch einfach leer zu trinken. Diese Ungezwungenheit 
erlebe ich immer mit sehr großer Freude. 

Das zweite Beispiel ist der Mariaberger Männerkreis: 
Hier haben wir seit 17 Jahren das Thema „Die Tiere 
der Bibel“ bearbeitet und viele Gottesdienste darüber 
in Mariaberg und in anderen Gemeinden gehalten. Oft 
wurden wir von Kirchengemeinden eingeladen. Das hat 
meinen theologischen Horizont sehr erweitert, denn die 
Tiere der Bibel finden in der Theologie wenig Beachtung, 
obwohl sie wichtig zum Verständnis der Bibel sind. Und 
ich habe mir auch vorher nicht vorstellen können, dass 
man solange an diesem Thema verweilen könnte. 
Und auch hier ist mir klar geworden, dass dies ohne die 
emotionale Kompetenz der Heimbewohner/innen nicht 
möglich gewesen wäre. 

mit welchem gefühl verlassen sie nun ihre langjährige 
arbeitsstätte? Ich weiß noch nicht, wie es sein wird, 
ohne diese Verpflichtung. Und  vielem werde ich sicher 
nachtrauern, denn die Jahre in Mariaberg waren für 
mich eine sehr schöne Zeit, mit sehr viel Arbeit und 
immer neuen Herausforderungen, aber das macht das 
Leben ja auch spannend. Im Ruhestand werde ich mehr 
Zeit für meine Familie haben und auch Dinge unterneh-
men, für die ich bisher keine Zeit hatte. Darauf freue ich 
mich schon.

Impressionen aus 
dem Alltag als 
Pfarrer in Maria-
berg: Besonders 
das Abendmahl 
und der große 
Andrang zu den 
Gottesdiensten 
bleiben ihm im 
Gedächtnis.



seit 1968 bildet mariaberg das berufsbild heiler-
ziehungspflege aus. mit der absicht für außerschu-
lische erziehungsarbeit sowie einen langfristigen 

bedarf an qualifizierten mitarbeiterinnen und mitarbei-
tern zu decken, hatte die schule bereits im jahr 1973 
jährlich zwischen 150 und 200 anfragen. seither haben 
über tausend schülerinnen und schüler die dreijährige 
ausbildung im fachbereich heilerziehungspflege durch-
laufen. Viele lehrkräfte und viele auszubildende haben 
in mariaberg heimat gefunden und Verantwortung über-
nommen. 

Nein, eine bewusste Entscheidung war das wirklich 
nicht. Wenn er nicht angenommen hätte, wäre er zu Zei-
ten der geburtenstarken Jahrgänge und „Lehrerschwem-
me“ umgeschult worden. Und das wollte Gerhard Nester, 
der von 1980 bis 2013 in Mariaberg an der Fachschule 
für Heilerziehungspflege unterrichtet hat, auf kei-
nen Fall. Eigentlich strebte der studierte Grund- und 
Hauptschullehrer in den staatlichen Schuldienst und 
eigentlich war er in der Heilbronner Gegend zuhause. 
Im Nachhinein betrachtet ist er froh, dass es ihn hierher 
verschlagen hat. „Ich bin gern hier und hab es ziemlich 
schnell genossen, hier zu sein“. Doch zunächst konnte 
er sich das gar nicht ausmalen: „Heilerziehungspfleger? 
Diakonie? Schwäbische Alb? Was hat das mit mir zu tun?

„ich bin derselbe mensch am selben ort geblieben. mein 
arbeitsplatz hat sich drei mal verändert.“ 

Gerhard Nester überblickt wesentliche Teile der 50-jäh-
rigen Schulgeschichte aus eigener Anschauung. Die An-
fangsjahre, in denen die 1968 gegründete Schule direkt 
zu Mariaberg gehörte, sind auch mit dem Zeitgeist der 
Achtundsechziger-Generation verknüpft. „Da hat ein 
Lehrer mit Schülern auch mal in einer WG gewohnt“, er-
innert sich Nester, der anfangs kaum älter war als seine 
Auszubildenden. Gelegentlich brachten Schülerinnen 
ihr Kind mit zum Unterricht, wenn es einen Betreuungs-
engpass gab, und Hunde manchmal auch. „Man war 
sich näher als heute“, so Nesters Einschätzung, „und 
man hat viele Sachen ermöglicht“. Der Schulleiter Otto 
Wurst pflegte einen sehr kooperativen Führungsstil 
und sorgte für eine hohe Identifikation des Kollegiums. 

„Wir wurden sogar bei der Entscheidung über die Nach-
folge der Schulleitung beteiligt.“ Man nahm sich aus 
heutiger Sicht unglaublich viel Zeit für Besprechungen, 
konferierte in allen erdenklichen Konstellationen und 
diskutierte ausführlich über neue pädagogische Ansät-
ze, Ausbildungsinhalte und die Qualität des Unterrichts. 

14 mariaberg → stadtteil mariaberg

sPurensuche 
auf dem berg

50 jahre schule für 
heilerziehungsPflege mariaberg

Unterricht in der 
Heilerziehungs-

pflegeschule.
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schule für heilerziehungspflege mariaberg, gotthilf-
Vöhringer-schule mariaberg, diakonisches institut  
mariaberg – in 33 dienstjahren alles erlebt.

Dann kam die Zeitenwende der späten achtziger und 
neunziger Jahre und mit ihr das Ende des sogenannten 

„Selbstkostendeckungsprinzips“. Plötzlich hieß die alles 
entscheidende Frage: Wo kann man sparen? 1989 wurde 
die Schule als „dauerdefizitär“ eingestuft. Ein Berater-
team des Diakonischen Werkes Württemberg durchfors-
tete die Schule. Mariaberg musste um die Erhaltung des 
Schulstandortes bangen. 

Ein Weg in die Zukunft schien 2000 durch eine Fusion 
mit der zu den Zieglerschen gehörenden Gotthilf-Vöhrin-
ger-Schule (GVS) Wilhelmsdorf gefunden. Die GVS als 
der weitaus größere Partner bestimmte die Kursrich-
tung. In Spitzenzeiten reichte die Klassenstärke über 
40 statt zuvor um die 25 Schülerinnen und Schüler, die 
im Refektorium oft vorlesungsartig beschult wurden. 
Lehrkräfte, die vormals ausschließlich ihre Studienfä-
cher unterrichtet hatten, wurden nun auf die Kernfächer 
verpflichtet und teils ergänzend an die GVS nach Wil-
helmsdorf und Friedrichshafen beordert. Gerhard Nes-

ter, der sich ursprünglich auf eine Stelle als Werklehrer 
beworben und einen Schwerpunkt in der Fachpraxis 
hatte, fand sich nun als Dozent für Berufskunde, Sozial-
kunde, Ethik, Deutsch, Dokumentation, EDV, Pädagogik 
und auch ein bisschen Werken und Gestalten wieder. 

Eine neue Rechtsverordnung, in der der Ausbildungs-
umfang von 1400 auf 2000 Stunden angehoben wurde, 
tat ein Weiteres dazu, den Leistungsdruck zu erhöhen. 
Fortan mussten in jedem Fach Noten gegeben werden. 

„Mit einer 75%-Stelle und sechs, sieben Fächern kam ich 
damit auf fast tausend Noten pro Jahr“, führt Gerhard 
Nester das Ausmaß des Wandels vor Augen. 

Wenngleich der neue Stil auf die Stimmung drückte, gab 
es auch viel Positives, befindet Nester. „Wir haben Ex-
kursionen gemacht nach Berlin, Graz, Bozen, Göteborg, 
Holland und weiterhin über reformpädagogische Ansät-
ze skandinavischer Vorbilder diskutiert. Und dass wir 
das fächerübergreifende Musical-Projekt wieder zum 
Leben erweckt haben, das war toll!“ Nicht zuletzt war es 
gelungen, das übergeordnete Ziel zu erreichen: Der Aus-
bildungsstandort Mariaberg konnte erhalten, weiterhin 
eine qualifizierte Ausbildung gewährleistet werden.

Sonnige
 Stimmung: 
Die Abschluss-
klasse 1999 der 
GVS freut sich 
über die bestande-
nen Prüfungen.
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„wir haben viele junge menschen hierher geholt, die 
nach der ausbildung auch geblieben sind.“

Noch einmal mussten sich die Mitarbeitenden auf ei-
nen Identitätswechsel einstellen, als die HEP-Schule 
Mariaberg von der GVS losgelöst unter dem Dach des 
Diakonischen Instituts für soziale Berufe angesiedelt 
wurde. Noch einmal hieß die Devise, sich in eine neue 
Unternehmenskultur und neue Vorgaben einzufinden. 
Die Konstante bei alledem: „Wir waren damals diejeni-
gen, die sich in Mariaberg mit am besten auskannten. 
Wir sind auf jede Gruppe gekommen. Wir haben ständig 
Menschen mit Behinderungen erlebt und waren in vieles 
eingebunden.“ Aus diesem Fundus ließ sich jenseits der 
Zahlen gewinnbringend schöpfen.

Nochmals erwies es sich als große Aufgabe, die Spiel-
regeln neu auszuhandeln. Dabei war es sehr hilfreich, 
dass Ulrike Rall, vormals Geschäftsführerin von Woh-
nen Plus in Mariaberg, 2010 zur Schulleiterin berufen 
wurde. Die Schule verortete sich unter der Dachmarke 
Diakonisches Institut für soziale Berufe am Standort 
Mariaberg neu, selbständiger.  „Unsere Kompetenzen 
waren wieder mehr gefragt, unser Rat wurde immer 
wieder eingeholt“, betont Nester im Hinblick auf die 
Leitung Ulrike Ralls. Als Leiterin der Schule ist Rall zum 
Jahresende 2018 in den Ruhestand gegangen.

Von kindesbeinen an dabei oder übers fsj den weg auf 
den berg gefunden.

Marie Krampe und Anika Denzel absolvieren beide das 
dritte Ausbildungsjahr der Berufsfachschule für Heiler-
ziehungspflege. Maries ältere Schwester steuert paral-
lel auf ihren Abschluss als Jugend- und Heimerzieherin 
zu – ein weiterer Bildungsgang, den das DI Mariaberg 
seit 2013 mit großem Erfolg anbietet. Die Krampe-Töch-
ter waren schon als Kinder mit „auf der Wohngruppe“ 

dabei, ihre Mutter arbeitet in Mariaberg, da war schnell 
klar: Hier will ich meine Ausbildung machen. 

Anika Denzel hat ihr Freiwilliges Soziales Jahr bei der 
Lebenshilfe absolviert und ist über eine Freundin auf 
die Möglichkeit einer schulischen Ausbildung am DI 
Mariaberg gestoßen. Die jungen Berufsfachschülerin-
nen finden es „echt gut, dass man hier wohnen kann“. 
Sie schätzen die Infrastruktur am Campus. Beide haben 
Kontakte, die weit über ihren Jahrgang im Kurs HEP 17 
hinausgehen. Und beide müssen lange überlegen und 
finden doch nicht wirklich etwas Gravierendes an der 
Schule auszusetzen. 

Anika Denzel gefällt, dass es in der Schule sehr persön-
lich, freundlich und familiär zugeht, anders, als sie das 
von früher aus der Schule kennt. Außerdem seien die 
Unterrichtsfächer richtig spannend. Motopädagogik, 
Musik, Soziologie, Psychologie – „was man da lernt, 
kann man direkt in der Fachpraxis anwenden“, sagt 
Marie Krampe und stellt der Schule zusammen mit 
ihrer Mitschülerin ein gutes Zeugnis aus. Psychische 
Krankheitsbilder hätten sie im Unterricht noch mehr 
interessiert und mal Leute aus anderen HEP-Schulen 
kennenzulernen, das sind Impulse, die sie der Schule 
geben möchten, aber sonst sind sie hochzufrieden mit 
den Unterrichtsinhalten und dem Schulklima.

Die Blockwochen im „Wechsel-Theorie-Praxis (WTP)-
Modell“, d.h. der Wechsel von Schule und Fachpraxis 
über die gesamte Ausbildungszeit sind viel besser als 
zwei Jahre Vollzeitschule und dann Anerkennungsjahr, 
sind sich beide sicher. „Da ist man von Anfang an drin 
und kann die Fachpraxis direkt in der Schule einbringen 
und umgekehrt.“ 

Stefanie Krug, Schulleitung Diakonisches Institut Mariaberg

li.: Erlebnispäda-
gogik: Die Schüler/
innen sollen in 
Teamwork eine 
Murmelbahn 
bauen. 

re.: Projekt "Musik 
verbindet": auch 
Gitarrenanfänger/
innen beherrschen 
das Instrument am 
Ende der Ausbil-
dung.
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29. 7.- 2.8.

Jetzt
anmelden!

’19
Kunst

Sommer

Woche

31.07.19   20:00
sPorthalle mariaberg

ernst und
heinrich

nex Verkommá lassa

www.akademie-laucherttal.de

Infos: Atelier 5 
Tel. 07124/923-558 
sommerkunstwoche@mariaberg.de 
www.mariaberg.de

„Nex verkommâ lassâ“ haben sich die beiden schwä-
bischen Urgesteine Ernst Mantel und Heiner Reiff im 
Rückblick auf die letzten zwanzig Jahre gedacht. Aus 
sellem Grunde wärmen sie ihre Lieblingsgerichte in 
bester schwäbischer Manier nochmals auf. Ob das 
der „Mc Ihre einzigartige Mischung aus Comedy, Lie-
derabend, Kabarett, Melodien und Parodien überzeugt 
Schwaben, Fans und Fachwelt gleichermaßen. Leber-
käs“ ist, der „Ehrakäs“ oder der Zwerg, der immer noch 
darauf wartet endlich gefressen zu werden („Frisch ans 
Werk“). Eines ist sicher, für „dr gute Esser“ ist das der 
ultimative Hochgenuss; darüber hinaus Lachmuskel-
training, wie es keine Muckibude bieten kann! Auch 
wenn Ernst und Heinrich nicht in jeden Rahmen passen 
oder ihnen gar droht aus selbigem zu fallen, sind sie 
Comedians, Wortspielakrobaten und Vollblutmusiker, 
die mehr als eine Brezel miteinander verbindet. Jahre-
lange Meditation ermöglichte E+H einen tiefen Einblick 
in die Seele der Schwaben. Das Ergebnis sollte der Welt 
nicht länger vorenthalten werden. Schwäbisch interna-
tionale Kost - welch bessere Botschafter könnte man 
sich da vorstellen!

kartenvorverkauf 20 € / 16 €:

buchhandlung mey, gammertingen 

buchhandlung libresso, engstingen

abendkasse 22 € / 18 €

07124/923218, www.mariaberg.de



karl-heinz herb *03.05.1960 †31.10.2018
ulrich keinath *09.10.1947 †01.11.2018
rainer klapper *05.05.1965 †23.11.2018
schano schad *01.10.1992 †11.12.2018

„IN deINe HÄNde befeHLe IcH MeINeN 
geIsT. du HAsT MIcH erLÖsT, Herr, du 
Treuer goTT.“ psALM 31,6

hans heppenheimer hat 17 jahre als Pfarrer in 
mariaberg gewirkt. mit seinen gottesdiensten 
über „tiere in der bibel“ hat er viele bewohner/

innen mariabergs erreicht und er hat ihnen damit zu 
echter teilhabe verholfen.

Ein weiterer Höhepunkt seiner Arbeit war das Projekt 
„Trauerkultur“, das sich damit befasste, wie Bewohner/
innen den Tod eines Wohngruppenmitglieds erleben. Er 
hat im Angehörigenbeirat von seinen Erfahrungen damit 
berichtet. Pfarrer Heppenheimer sprach sich dafür aus, 
dass man den Begriff  der Trauer in Verbindung mit Men-
schen mit geistiger Behinderung weiter fassen solle. 
Verlusterlebnisse, Abschiede und Enttäuschungen seien 
für diese Menschen wahrscheinlich viel häufi ger als man 
gemeinhin wahrnehme. Sie können es einfach nicht so 

leicht erkennbar zum Ausdruck bringen. Trotzdem oder 
gerade deswegen leiden sie darunter.

Dieser Gedanke von Hans Heppenheimer hat mich sehr 
beeindruckt. Er sensibilisiert und macht es damit wahr-
scheinlicher, dass wir entsprechende Erlebnissituatio-
nen bei Menschen mit geistiger Behinderung erkennen 
und angemessen darauf reagieren.

Dafür und für seine gesamte Tätigkeit in Mariaberg 
möchte ich Pfarrer Hans Heppenheimer im Namen des 
Angehörigenbeirats danken. Wir wünschen ihm einen 
erfüllten und gesunden neuen Lebensabschnitt.

Dr. Hans Rebmann 
stv. Vorsitzender des Angehörigenbeirates
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VERABSCHIEDUNG 
VON PFARRER 
HANS HEPPENHEIMER

Pfarrer Hans 
Heppenheimer 

(Mitte) mit seiner 
Frau Annerose 
Heppenheimer 

bei seiner 
„Entpfl ichtung“ 

durch Dekan 
Marcus Keinath 

(li.). 
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M A R I A B E R G  e . V .

IBAN: DE82 6405 0000 0000 1125 03 

S O L A D E S 1 R E U BIC: SOLADES1REUMARIABeRg e.V. 

hilfe für mariaberg

und wenn sie lust haben, 

noch etwas mehr zu tun, dann 

freuen wir uns auf ihre ehren-

amtliche mitarbeit in einem 

unserer vielseitigen bereiche: 

07124/923-72 82

Mit unseren Angeboten erreichen wir rund 3.000 
Menschen in der Region. Unser diakonischer Auftrag 
und unser Leitbild „Von Mensch zu Mensch“ bilden 
die Basis für unsere Arbeit. Nur mit Ihrer Hilfe 
können wir einige unserer vielfältigen Aufgaben für 
Menschen mit Behinderung oder Benachteiligung 
finanzieren. Deshalb freuen wir uns, wenn Sie uns 
mit einer Spende unterstützen. 

Für Fragen oder Anmerkungen stehen mein Team 
und ich Ihnen gerne persönlich, telefonisch oder per 
E-Mail zur Verfügung.

Robert Zolling 
Leiter Stabsabteilung Kommunikation 
Telefon: 07124 / 923-221 
Telefax: 07124 / 927-409 
E-Mail: r.zolling@mariaberg.de

Spendenkonto
Kontonummer: 112 503 
Kreissparkasse Reutlingen 
BLZ: 640 500 00 
IBAN: DE82 6405 0000 0000 1125 03 
BIC: SOLADES1REU
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Name, Vorname

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Ich bin einverstanden, dass meine Spende in Höhe von                                  EUR

      monatlich        vierteljährlich        halbjährlich        jährlich per Lastschrift  von meinem Konto abgebucht wird.

IBAN:                                    BIC:

Datum, Unterschrift 

Diese Einzugsermächtigung können Sie selbstverständlich jederzeit kündigen.

unser dankeschön für sie: 

ein gutschein für zwei karten zu 

einem konzert oder einer anderen 

kulturveranstaltung in mariaberg.

Tragen Sie bitte hier Ihre 
Adresse, Spendenbetrag und 

Bankverbindung ein,
kreuzen Sie die gewünschte 

Spendenfrequenz an – 
und freuen Sie sich auf Ihr 

Begrüßungsgeschenk!

Bitte ausschneiden
und einsenden an: 

Mariaberg e.V., Klosterhof 1, 
72501 Gammertingen.

Herzlichen Dank!

Möchten Sie unsere Arbeit regelmäßig unterstützen? Mit einem festen monatlichen oder jährlichen Betrag schenken 
Sie Menschen, die in ihrem Leben nicht allein zurechtkommen, eine verlässliche, kontinuierliche Assistenz. Sie be-
stimmen selbst, wie hoch der Betrag ist. Und wir geben Ihnen etwas zurück: Sie erhalten regelmäßig Informationen 
über die Arbeit in Mariaberg, Einladungen zu Veranstaltungen und selbstverständlich ab 25 € eine Spendenquittung.

spendenbescheinigung zur 
Vorlage beim finanzamt

Ihr Kontoauszug mit der 
Spendenüberweisung 
gilt bis 200 Euro als 
Spendenbescheinigung beim 
Finanzamt. Mariaberg e.V. 
ist Mitglied im Diakonischen 
Werk der evang. Kirche in 
Württemberg. Er ist vom 
Finanzamt Sigmaringen 
(St.-Nr. 85086/02272) mit 
Datum vom 02. Februar 2016 
nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG von 
der Körperschaft ssteuer befreit, 
weil er mildtätigen Zwecken 
dient.

so bewegen sie 
noch mehr! BESONDERE FREUNDINNEN 

UND FREUNDE GESUCHT

sPende zugunsten 
des familienzentrums 

in mariaberg
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bereits zum zweiten mal organisierte die firma 
dimension data, ein globaler it-dienstleister mit 
mehreren niederlassungen in deutschland, eine 

davon in stuttgart, zu gunsten mariabergs eine ge-
schenkeaktion zu weihnachten. 

Mitarbeitende kauften für 88 Kinder und Jugendliche in 
Mariaberg Weihnachtsgeschenke und erfüllten sehnli-
che Weihnachtswünsche. Zusätzlich spendete Dimen-
sion Data 1000 Euro an Mariaberg, um die allgemeine 
Arbeit der Einrichtung für Behinderten- und Jugendhilfe 
zu unterstützen. Martin Mettenleiter Sales Manager von 
Dimension Data sagte bei der Spendenübergabe: „Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter freuen sich, wenn sie 
mit Ihren Geschenken den Kindern und Jugendlichen 
zu Weihnachten eine Freude machen können, die an 
Weihnachten leider nicht im Kreise Ihrer Familien feiern 
können. Es ist schön, die strahlenden Augen zu sehen.“

strahlende 
kinderaugen 
in mariaberg

V. li. n. re.: Rüdiger Böhm (Vorstand Mariaberg e.V.), 
Gerhard Jaudas (Vorsitzender Öffentlichkeitsarbeit 
Musikkapelle Feldhausen-Harthausen), 
Michael Sachs (Vorstand Mariaberg e.V.), 
Hans Steinhart (Ortsvorsteher Feldhausen), 
Thomas Hummel (Vorsitzender Vereinsmanagement 
Musikkapelle Feldhausen-Harthausen)

anlässlich des Patroziniums der st. nikolauskirche 
feldhausen fand am 8. dezember 2018 eine ge-
mütliche einkehr im bürgerhaus feldhausen mit 

bewirtung statt. 

Den Erlös dieser Feier spendeten die Musikkapelle 
Feldhausen-Harthausen und der Kirchenchor Feldhau-
sen-Harthausen zugunsten des Familienzentrums in Ma-
riaberg für die Anschaffung einer Sonnenschutzmarkise.

sPende zugunsten 
des familienzentrums 

in mariaberg
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ein etwas ausgewöhnliches richtfest fand noch vor 
weihnachten in der integrativen ganztageseinrich-
tung in mariaberg statt. dank einer spende konn-

te für die kinder mit und ohne behinderung ein neues 
spielhaus gebaut werden. 

Jens Hofmeyer, Filialdirektor der BW-Bank Albstadt und 
Rottweil, übergab einen Scheck in Höhe von 2.500 €. 
Das eigens von den Schreinern Mariabergs designte 

Häuschen wurde bei einer kleinen Feier mit den Kin-
dern, Fachbereichsleiterin Irene Freund, den Schreinern 
Timm Kastl und Rudi Schäfer, Vorstand Rüdiger Böhm 
und Jens Hofmeyer eingeweiht. Die Kinder sangen ein 
selbstgedichtetes Lied und die kleine Feier war mit viel 
Freude und strahlenden Gesichtern erfüllt. Als Danke-
schön überreichte Irene Freund ein selbstgebackenes 
Kekshäuschen an den Spender.

Jens Hofmeyer 
(links), Rudi 
Schäfer (2.v.li.), 
Timm Kastl (3.v.li.), 
Rüdiger Böhm 
(2.v.re.), Irene 
Freund (rechts)

mit der erneuten aktion des „giving friday“ des 
dm-drogerie markts am freitag, 23. november 
2018 gingen aus dem bundesweiten tagesum-

satz aller dm-märkte 5 Prozent an bildungsprojekte für 
kinder und jugendliche. 

Mariaberg war Spendenpartner der dm- drogerie markt-
Filiale in Sigmaringen und bekam anlässlich dieser Ak-
tion eine Spende in Höhe von 755,50 €, die der Mari-
aberger Ausbildungswerkstatt in der Achbergstraße in 
Sigmaringen zugute kam. Mit diesem Betrag konnten 
neue Schutzhelme finanziert werden, die dringend be-
nötigt wurden und über die sich die Auszubildenden 
sichtlich freuen. Der Filialverantwortliche in Sigmarin-
gen, Thorsten Schaz, ist sehr glücklich über die Aktion 
des „Giving Friday“: „Für die Zukunft kann ich mir eine 
langfristige Kooperation mit dem Mariaberg e.V. sehr 
gut vorstellen. Gerne stelle ich einen Teil der Verkaufs-
fläche für einen Informationsstand in der Filiale zur Ver-
fügung“, sagte er.

RIchtFest IM 

KINDeRgARteN 

IN MARIABeRg

dm-drogerie markt 
sigmaringen 
sPendet geld Vom 
„giVing friday“

Thomas Schaz 
(2.v.li.), Filialleiter 
des Sigmaringer 
dm-drogerie mark-
tes, übergab eine 
Spende an Timo 
Keppeler (Mitte) 
von der Mariaber-
ger Ausbildung & 
Service gGmbH.
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AusgABe?

der wunsch nach den langersehnten neu-
en fahrrädern konnte den 16 kindern 
einer wohngruppe mariabergs mit der 

mitarbeitenden-initiative „edeka südwest 
hilft“ erfüllt werden. 

Im Rahmen dieser Initiative überreichten Ralf 
Willauer, Betriebsratvorsitzender Schwarz-
waldhof Fleisch- und Wurstwaren GmbH sowie 
Björn Jonas, IT-Mitarbeiter der Union SB Groß-
markt GmbH, beides Tochterfirmen der EDEKA 
Südwest im Namen ihrer Kolleginnen und Kol-
legen einen Scheck in Höhe von 2.500 Euro. 

„Wir freuen uns einen Verein zu unterstützen, 
der in vielfältigen Angeboten unter Einbezie-
hung des jeweiligen sozialen Umfeldes Men-
schen mit Behinderung oder sozialen Benach-
teiligungen arbeitet“, sagt Ralf Willauer bei 
der Scheckübergabe. „Es ist toll zu sehen, wie 
sich die Kinder über die Fahrräder freuen und 
wo das Geld angelangt ist.“

die schülerinnen und schüler der stein-
bühlschule in undingen haben die ein-
nahmen aus ihrer weihnachtsaktion an 

das sonderpädagogische bildungs- und bera-
tungszentren mariaberg (sbbz) gespendet.

Im Rahmen einer Feier zum 2. Advent haben 
die Klassensprecher der Klassen 1-4 das ge-
sammelte Geld in Höhe von 139,75 Euro an 

Mariaberg übergeben. Das Geld werden die 
Schülerinnen und Schüler des SBBZ in die Aus-
stattung ihres Verkaufswagens investieren, 
mit dem in den Pausen verschiedene Leckerei-
en und Getränke an der Schule in Eigenregie 
verkauft werden. Im Namen Aller möchte sich 
Mariaberg bei den Schülerinnen und Schülern 
und deren Familien für die Weihnachtsaktion 
bedanken.

WeIhNAchtsAKtIoN 

AN DeR steINBühl-

schule IN uNDINgeN

edeka südwest 
sPendet an 
mariaberg

Die Schüler und Schülerin-
nen des SBBZ freuen sich 
über die erhaltene Spende



Veranstaltungskalender 2019

mai

juni

juli august
14.30 Uhr, Klosterkirche
kunsthistorische 
kirchen- und 
klosterführung 
mit Rüdiger Böhm

14.00 Uhr, Refektorium
kunst im kloster – Vernissage:
„10 jahre sommerkunstwoche“
kunstschaff ende mariaberger 
mitarbeitende stellen aus

10.00 Uhr 
Mariaberger Tag

15.00 Uhr
kunsthistorische kirchen- und 
klosterführung 
mit Rüdiger Böhm

09.00 - 16.00 Uhr, Klosterareal
sommerkunstwoche

15.00 Uhr, Sporthalle
Puppentheater Valenti.ko: 

„der kampf am gartenzaun“

 20.00 Uhr, Sporthalle
ernst & heinrich: 

„nex verkomma lasse“

16.30 Uhr, Klosterhof
Vernissage der 
sommerkunstwoche

Sonntag
12.05.

Sonntag
23.06.

sonntag
07.07.

mo - fr 
29.07.-02.08.

dienstag
30.07.

mittwoch
31.07.

Freitag
02.08.2019

www.akademie-laucherttal.de

Jetzt
anmelden!


